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nr. 11 — 1917 in Blatt für l]<zimat!ldje Brt unb Kunft
öcbrucfct unb oerlegt oon ber Bud)Brucfeerei Jules U/erber, Spitalgaffe 24, Bern

17. ïïïarz

Uorfrii Illing.
Don Rofa IDeibel.

Der Bergföbn fingt nacbts um mein Raus,
6s liegt ioie Sebnen in der £uft,
Gin Cbor non feinen Stimmen ruft,
Das drängt und lockt, id) muß hinaus.

Id) tafte durd) die tuarme Had)t,
Sd)on quellen Slicderknofpen auf,
Der Söbn küfjt fie in mildem £auf
Und tollt daoon und fingt und lad)t.

Das drängt und lockt fo füfj und fd)uxr,
Verbeifjung raufcbt non Cal zu Cal,

\)erfd)eud) dein £eid, uergifj die Qual,
Bald ftebt die Welt im Blütenmeer.

Cin Urlaubsgefud).
noüelle non fllfret) Fankbaufer.

„Herr Hauptmann, güfilier 3ift)sart!"
„3a, toas tDünfcRert Sie?"
„3d) möchte um Urlaub bitten; meine grau ift tranf

unb niemanb ift Da, Der auf fie unb Die 3inber ad)t neben

fann unb auf Den Stall, unb frembe Heute fommen 3U

teuer!"
Der Hauptmann fdhritt nadjbenflidj in Dem grün»

tapegierten 3immer auf unb ab, fog heftig an feiner
Deutfcben unb fragte enblid), Die Hänbe auf Dem tRüden

oerfdjräntenb: „Sehen Sie Die brei Silber hier an ber

äBanb?"
„Satoohh Herr Hauptmann!"
„Unb Die Drei an jener?"
„2tuch, Herr Hauptmann!"
„(Sut, unb oerftehen Sie toohl auch? Diefe Drei ftellen

Siege ber Schmeijer bar, Die anbern brei ihre Slieber»

tagen. ÏÏReljr Siege roären auf3U3ählen, 3"in (Slüct nid)t
mehr Stieberlagen. Sßenn jeber feine 23flidjt tat, bas eigene

Sd)idfal »ergab ob Dem allgemeinen, fiegten fie. 2Bo jeöer

nur art fid) bad)te, toas 3um ©lüd feiten gefdjah, tourben
fie gefdjlagen. Haben Sie bas oerftanben?"

„3u Sefehl, Herr Hauptmann! Sfüfilier 3rot)gart
melbet fidj ab!" ©r roollte gehen.

Da rief ihn ber Hauptmann 3uriid. „Sie finb heute

ber Dritte, Den ich abtoeife. Unb roarum? Sliden Sie nicht

fo finfter! Der lebte fDtann ift notroenbig, fobalb ein geino
Die ©ren3e bebroht. Unb niemanb toeib, toas unfer märtet,
©eben Sie 3U 3hrem 3ug 3urüd, tun Sie 3hre Pflicht!
Später, roenn Der gröfete Schieden oorbei fein toirb, roer»

Den Sie roohl Urlaub triegen. ©eben Sie!"
„Herr Hauptmann, güfilier 3t»t)Sart melbet fid) ab!"

©r ging.
Der Hauptmann fuhr mit Der Hanb burdj Die Hüft,

als »erfdjeudje er SRüefen. ©etoiffensmücfen, bie fummten:
Hauptmann, im Dienft gilt nur ber SBefehl. SB03U fidj
in ©rtlärungen einlaffen? 2Bo3u fich Die Slutorität unter»

graben? „SDteinetroegen," murrte er unmutig auf, „man
ift auch fütenfdj! Unb baäu! Die Çrau tranf!" ©r 30g

aus einer gelben ßebertafdje mehrere 23riefe unb fudjte
einen baoon heraus, um ihn befonbers aufmerffam 3U tefen:

„Sehr geehrter Herr Hauptmann 2Bpfj! ©s tut mir
im tiefften Wersen leib, 3hre Hoffnungen 3unidjte machen

3U müffen. 3bre ©emahlin leibet an SKeningitis, bis jebt
eine unheilbare itrantheit. ©s toirb am heften fein, roenn
Sie eine Sîrioatirrenanftalt ."

„Unheilbar!" murmelte er, toarf Den 23rief mit laffer
Hanb roeg unb ftunb auf. 3efm SJÎinuten fpäter fab er

auf feinem glämenben Stoppen unb jagte 3um Dorf hinaus,
in bie roeite baumreiche ©bene.
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vorfruhling.
von lkoss lveibel.

ve>- kergsödn singt nachts um mein vans,
Ks liegt wie Zehnen in à Lust,

^n Lhor von seinen Stimmen rust,
vas drängt und lockt, ich muß hinaus.

Ich taste durch die warme vacht,
Zchon quellen Sliederlcnospen aus,
Der Söhn küßt sie in wildem Laus
lind tollt davon und singt und lacht.

vas drängt und lockt so süß und schwer,

Verheißung rauscht von val ?u val,
verscheuch dein Leid, vergiß die vual,
kald steht die Welt im Llütenmeer.

vin Urlaubsgesuch.
Novelle von NIsred Bankhäuser.

„Herr Hauptmann, Füsilier Zwygart!"
„Ja, was wünschen Sie?"
„Ich möchte um Urlaub bitten; meine Frau ist krank

und niemand ist da, der auf sie und die Kinder acht aeben
kann und auf den Stall, und fremde Leute kommen zu

teuer!"
Der Hauptmann schritt nachdenklich in dem grün-

tapezierten Zimmer auf und ab, sog heftig an seiner

Deutschen und fragte endlich, die Hände auf dem Rücken

verschränkend: „Sehen Sie die drei Bilder hier an der

Wand?"
„Jawohl, Herr Hauptmann!"
„Und die drei an jener?"
„Auch, Herr Hauptmann!"
„Gut, und verstehen Sie wohl auch? Diese drei stellen

Siege der Schweizer dar, die andern drei ihre Nieder-
lagen. Mehr Siege wären aufzuzählen, zum Glück nicht
mehr Niederlagen. Wenn jeder seine Pflicht tat, das eigene

Schicksal vergaß ob dem allgemeinen, siegten sie. Wo jeder

nur an sich dachte, was zum Glück selten geschah, wurden
sie geschlagen. Haben Sie das verstanden?"

„Zu Befehl, Herr Hauptmann! Füsilier Zwygart
meldet sich ab!" Er wollte gehen.

Da rief ihn der Hauptmann zurück. „Sie sind heute

der dritte, den ich abweise. Und warum? Blicken Sie nicht

so finster! Der letzte Mann ist notwendig, sobald ein Feind
die Grenze bedroht. Und niemand weiß, was unser wartet.
Gehen Sie zu Ihrem Zug zurück, tun Sie Ihre Pflicht!
Später, wenn der größte Schrecken vorbei sein wird, wer-
den Sie wohl Urlaub kriegen. Gehen Sie!"

„Herr Hauptmann, Füsilier Zwygart meldet sich ab!"
Er ging.

Der Hauptmann fuhr mit der Hand durch die Luft,
als verscheuche er Mücken. Gewissensmücken, die summten:

Hauptmann, im Dienst gilt nur der Befehl. Wozu sich

in Erklärungen einlassen? Wozu sich die Autorität unter-
graben? „Meinetwegen," murrte er unmutig auf, „man
ist auch Mensch! Und dazu! Die Frau krank!" Er zog

aus einer gelben Ledertasche mehrere Briefe und suchte

einen davon heraus, um ihn besonders aufmerksam zu lesen:

„Sehr geehrter Herr Hauptmann Wyß! Es tut mir
im tiefsten Herzen leid, Ihre Hoffnungen zunichte machen

zu müssen. Ihre Gemahlin leidet an Meningitis, bis jetzt
eine unheilbare Krankheit. Es wird am besten sein, wenn
Sie eine Privatirrenanstalt. ."

„Unheilbar!" murmelte er, warf den Brief mit lasser

Hand weg und stund auf. Zehn Minuten später saß er

auf seinem glänzenden Rappen und jagte zum Dorf hinaus,
in die weite baumreiche Ebene.



DIE BERNER WOCHE

3t»t)garl begab fid) bu ben 3ameraben, bie auf ber

Böwenfßeuereinfahrt SB äffen unb itleiber reinigten, lachten,

fangen, prahlten ober auch ftilt oor fid) hin fannen. ©r
holte ben Dornifter, warf ihn an bie überragenbe Sftauer
unb fehle fiß brauf, bas Haupt in bie Hänbe ftühenbi.

Die braunïnotigen, walbrour3eläbnlißen Ringer wühlten in
bem feuerroten Haar, wühlten, gruben fid) feft, als müßten
fie ben armen Sßäbel halten, als müßten fie bie Rammen
erftiden, bie fißtbar aus bem fdjtoelenben Him hemor=
brachen. Der große Sftunb hing offen, bas borftige Jtinn
ftunb 3urüd. SBie ein SSerfßmaßteter atmete ber unfcßöne

Süenfß.

„3n 3ehn SRinuten ift 3nfpettion!" fchallte nebenan bie

Stimme bes SBadjtmeifters. 3mpgart fßraf 3ufammen, ftunb
auf unb öffnete ben Dornifter. Da fielen 3wei blaue S3uls=

wärmer auf ben 23oben.

Der 3Bad)tme:fter trat her3U unb faß in Cas blaue

©ewirt eingeftidt 3wei weiße Heeßen unb 3wei rote Stamen

in ben Heräßen: SRarie unb Sans. „Sinb bas ©ure Äinber,
3ropgart?" fragte er.

„3a!"
„SBie alt finb fie?"
„3d) wollte, fie wären 3œaii3ig; fo tonnten fie arbeiten,

unb es ginge nicht alles 3um Deufel!"
„Saht 3ßr niemanb fonft 3u Saus?"
„Baßt mid) in Stühe! SBas nüßt alles Sieben, wenn

ich hier fauleren foil, ftatt baß id) Urtaub erhalte!"

Der SBaßtmeifter mar ein guter SStann, ber aber nicht

mußte, baß man 23er3weifelten nicht raten, fonbern helfen

muß. Unb fo begann er 311 ermahnen: „gaßt ©uß, 3œi)=

gart! Sßwierigteiten gibt es überall. Unb W03U ift bie

©emeinbe ba? SBem fie in Äriegsseiten hilft, bem ift es

teine Scßanbe."
Stilein 3n>pgart fudf>telte mit beiben gäuften in ber

Buft herum unb lief in bie Scheuer.

„SBas ift?" fragte ber SBacßtmeifter mit langem

©efißt.
©in Solbat antwortete: „©in armer Deufel ift er!

Die grau ïranï unb 3inbbetterin!"

„Sammlung mit Sad unb ©eweßr!" fcßrie gleich

barauf ber SBacßtmeifter. „Allons! tpreffieren!" ©r haftete

umßer wie ein Äreifel; bie Solbaten aber trotteten heran
wie ©roßoäter, liefen in einen Änäuel, unb erft nach unenb»

lidjer SHüße tarn 3uftanbe, was auf bes ßeutnants 3om=
manbo wie ber S3Iiß gefcßah: es löften ficß aus bem ©e=

wirre äwei Steihen, bie aber nod) trumm unb Iüdenßaft

genug ausfaßen.

„Stile ba? SBer fehlt bort noch? SBas ift bort für eine

Büde? Sich, natürlich, 3wpgart! SUeffieren! Allons! 3wp=
gart!"

3wi)gart ïommt, bas 3äppi in ber einen, bas ©eweßr
in ber anbern Hanb, ben Dornifter auf ber linlen Schulter,
trumm unb ßiatenb wie ber geuergott.

„Sta, 3tft)3art, mas foil bas heißen, was ift ©udj
über bie Beber getrocßen? 33Ieibt bis fieben Ußr 3an=
tonnementswaße! Herrgott oon Sftannheim! Slßtung!
Steht! 33orwärts, marfß! Sßneibig ein wenig! Slißt
wie ferbifßer ßanbfturm!"

Der 3ug mit bem fcßimpfenben SBaßtmeifter ent=

fßwanb. 3wpgart blieb allein auf ber ©infaßrt. ©r fpudte

aus unb murrte: „Diefer ewige ßeoit!" fßadte noch einmal

aus, was feine Stürbe barg, unb orbnete fie, um bie 3eit
3U oertreiben, blätterte bas Dienftbüdjlein burß unb las
bie 3ertnitterten 23riefe, bie er Drin oerforgt hatte. Unb
ben leßten las er 3eßnmal burd): „Bieber Hans! ©s ift
mir angft. Slod) teine ©eburt ängftigte miß fo. 3ß plage
mid), baß iß bir nißt häufiger SBäfße fßiden tann; allein
legte SBoße lag iß brei Dage fd)wer barnieber. SBie foil
id) es überfteßen! SBarieli unb Hansli helfen mir grafen,
fo gut ihre tieinen Hänbßen oerraögen. Haft bu teine

Slusfißt auf Urlaub? Deine Salarie."
©r feufäte unb ftedte ben S3rief ein. Da fielen feine

Slugen auf ben ßöwenplaß. 3wei ilin'üer in leißten weißen

üleibßen, blonb unb barfüßig, bleiß unb fein, trippelten
bem S3rüdftod 3a. Dft 3unge fließ bas Sßwefterlein an:
„Sieh, Salarie, ben SJlann mit ben roten paaren!" Das
SJläbßen hielt ißm ben SJlunb 3U: „Sßweig, Hansli, er

hört es!" 3wi)gart 3udte äufammen: SKarie, Hansli!
3emanb rief über ben Hof: „3wpgart! gü|üier 3a>t)=

gart, ©ine Depefße! SBo ift ber SJlann?"
„Hier!" fdjrie 3wpgart. ©r lief mit 3ittenrben ©liebern,

mit offenem SJtunbe bent Delegrapßiften entgegen: „SBo?
SBo?" ©r las fie teußenb. „S3leib einen Slugentd.d 3Bad)e!"
bat er ben itameraben, ber ben 33eamten hergeführt hatte.
Ohne auf SIntwort 3U warten, ftürgte er ins SBirtsßaus,
in bes Hauptmanns 3immer. „Herr Hauptmann, güjilier
3wpgart! 3d) ."

„SBas ift fßon wieber los?"
„Slß, eine Depefße! Saleine. grau ift fßwer Iran!!

3d) füllt heimgehen, abfolut!"
Der Hauptmann ftieß auffahrend 3wei leere 23Iumen=

oafen um unb ftellte fie erfßroden wieber auf bie rote
Dede, ehe er 3U fßimpfen anfing: „3ß habe teine 33oll=

maßt. — Sßreiben Sie ein ©efuß an ben bgerrn Sllafor!
SIber auf bem Dienftwege! Der Herr SOtajor fpaßt nidjt.
3ß barf nur in ben äußerften gälten beurlauben, ©eßen
Sie!" 1 { f

'

3wpgart füllte hinaus. Der Hauptmann lief wütenb
umher. „SJerteufelt," flußte er, „in ben äußerften gällen
— was heißt bas? BeißenbegänQniffe? SBarum nißt biefe
gälte nennen ober überhaupt oerbieten?" ©r begab fiß
tnurrenb an feine SIrbeit.

3wpgart lief 3ur Sßeuer unb Iöfte ben iStameraben
ab, nißt ohne 30 brohen: „SBenn fie ftirbt! 3ß bezahle
ihm's!"

Der anbere brüdte fiß unb ließ ben glornigen allein.
©olbig fßimmerte ber Slbenb im 3roe,igwert. Sßei=

benbc Strahlen fußten bes ©ramoollen Slttgefißt, glühten
auf ber gefurßten Stirn unb blißten in. ben Slugen. tlnb
bann, als ob fie oeqagten, weil bie ßohno.ollen Bippen
fiß nur bitterer oer3ogeu, gitterten fie, blaßten unb oer=
fd)wanben auf einmal. Die Dämmerftunbe war gefommen.
Sie troß reßts ben grünen Hang empor unb 0erjagte ben
Dag com ïleinert Hüttenbaß auf be.m Höher tranb. Sie
breitete naß lints ihren glügcl unb berührte mit ben grauen
gebern bie htamine bes Böwenbaßes unb bie 5tirßturm=
fpiße. Sie ftrebte ßoß in ben Himmel, hinauf urçb hinunter

oà KLtt.îK WOEtlL

Zwygart begab sich zu den Kameraden, die auf der

Löwenscheuereinfahrt Waffen und Kleider reinigten, lachten,

sangen, prahlten oder auch still vor sich hin sannen. Er
holte den Tornister, warf ihn an die überragende Mauer
und setzte sich drauf, das Haupt in die Hände stützendi.

Die braunknotigen, waldwurzelähnlichen Finger wühlten in
dem feuerroten Haar, wühlten, gruben sich fest, als mühten
sie den armen Schädel halten, als mühten sie die Flammen
ersticken, die sichtbar aus dem schwelenden Hirn hervor-
brachen. Der grohe Mund hing offen, das borstige Kinn
stund zurück. Wie ein Verschmachteter atmete der unschöne

Mensch.

„In zehn Minuten ist Inspektion!" schallte nebenan die

Stimme des Wachtmeisters. Zwygart schrak zusammen, stund

auf und öffnete den Tornister. Da fielen zwei blaue Puls-
wärmer auf den Boden.

Der Wachtmeister trat herzu und sah in das blaue

Gewirk eingestickt zwei weihe Herzchen und zwei rote Namen

in den Herzchen: Marie und Hans. „Sind das Eure Kinder.
Zwygart?" fragte er.

.,2a!"
„Wie alt sind sie?"

„Ich wollte, sie wären zwanzig; so könnten sie arbeiten,
und es ginge nicht alles zum Teufel!"

„Habt Ihr niemand sonst zu Haus?"
„Laht mich in Ruhe! Was nützt alles Reden, wenn

ich hier faulenzen soll, statt dah ich Urlaub erhalte!"

Der Wachtmeister war ein guter Mann, der aber nicht

wuhte, dah man Verzweifelten nicht raten, sondern helfen

muh. Und so begann er zu ermähnen: „Faht Euch, Zwy-
gart! Schwierigkeiten gibt es überall. Und wozu ist die

Gemeinde da? Wem sie in Kriegszeiten hilft, dem ist es

keine Schande."
Allein Zwygart fuchtelte mit beiden Fäusten in der

Luft herum und lief in die Scheuer.

„Was ist?" fragte der Wachtmeister mit langem
Gesicht.

Ein Soldat antwortete: „Ein armer Teufel ist er!
Die Frau krank und Kindbetterin!"

„Sammlung mit Sack und Gewehr!" schrie gleich

darauf der Wachtmeister. „^Ilons! Pressieren!" Er hastete

umher wie ein Kreisel; die Soldaten aber trotteten heran
wie Erohväter, liefen in einen Knäuel, und erst nach unenìz-

licher Mühe kam zustande, was auf des Leutnants Kom-
mando wie der Blitz geschah: es lösten sich aus dem Ge-

wirre zwei Reihen, die aber noch krumm und lückenhaft

genug aussahen.

„Alle da? Wer fehlt dort noch? Was ist dort für eine

Lücke? Ach, natürlich, Zwygart! Pressieren! ^Ilons! Zwy-
gart!"

Zwygart kommt, das Käppi in der einen, das Gewehr
in der andern Hand, den Tornister auf der linken Schulter,
krumm und hinkend wie der Feuergott.

„Na, Zwygart, was soll das heihen, was ist Euch

über die Leber gekrochen? Bleibt bis sieben Uhr Kan-
tonnementswache! Herrgott von Mannheim! Achtung!
Steht! Vorwärts, marsch! Schneidig ein wenig! Nicht
wie serbischer Landsturm!"

Der Zug mit dein schimpfenden Wachtmeister ent-

schwand. Zwygart blieb allein auf der Einfahrt. Er spuckte

aus und murrte: „Dieser ewige Levit!" Packte noch einmal

aus, was seine Bürde barg, und ordnete sie, um die Zeit
zu vertreiben, blätterte das Dienstbüchlein durch und las
die zerknitterten Briefe, die er orin versorgt hatte. Und
den letzten las er zehnmal durch: „Lieber Hans! Es ist

mir angst. Noch keine Geburt ängstigte mich so. Ich plage
mich, dah ich dir nicht häufiger Wäsche schicken kann; allein
letzte Woche lag ich drei Tage schwer darnieder. Wie soll
ich es überstehen! Marieli und Hansli helfen mir grasen,
so gut ihre kleinen Händchen vermögen. Hast du keine

Aussicht auf Urlaub? Deine Marie."
Er seufzte und steckte den Brief ein. Da fielen seine

Augen auf den Löwenplatz. Zwei Kinder in leichten weihen

Kleidchen, blond und barfühig, bleich und fein, trippelten
dem Brückstock zu. Dà Iunge stieh das Schwesterlein an:
„Sieh, Marie, den Mann mit den roten Haaren!" Das
Mädchen hielt ihm den Mund zu: „Schweig, Hansli, er

hört es!" Zwygart zuckte zusammen: Marie, Hansli!
Iemand rief über den Hof: „Zwygart! Füjilcer Zwy-

gart. Eine Depesche! Wo ist der Mann?"
„Hier!" schrie Zwygart. Er lief mit zitternden Gliedern,

mit offenem Munde dem Telegraphisten entgv'-gen: „Wo?
Wo?" Er las sie keuchend. „Bleib einen Augenl.ck.ck Wache!"
bat er den Kameraden, der den Beamten hergeführt hatte.
Ohne auf Antwort zu warten, stürzte er ins Wirtshaus,
in des Hauptmanns Zimmer. „Herr Hauptmann, Füsilier
Zwygart! Ich ."

„Was ist schon wieder los?"
„Ach, eine Depesche! Meine. Frau ist schwer krank!

Ich sollt heimgehen, absolut!"
Der Hauptmann stieh auffahrend zwei leere Blumen-

vasen um und stellte sie erschrocken wieder auf die rote
Decke, ehe er zu schimpfen anfing: „Ich hab e keine Voll-
macht. ^ Schreiben Sie ein Gesuch an den Herrn Major!
Aber aus dem Dienstwege! Der Herr Major späht nicht.
Ich darf nur in den äuhersten Fällen beurlauben. Gehen
Sie!" - -

Zwygart stürzte hinaus. Der Haupümann lief wütend
umher. „Verteufelt," fluchte er, „in den äuhersten Fällen
^ was heiht das? Leichenbegängnisse? Warum nicht diese

Fälle nennen oder überhaupt verbieten?" Er begab sich

knurrend an seine Arbeit.
Zwygart lief zur Scheuer und löste den Kameraden

ab, nicht ohne zu drohen: „Wenn sie stirbt! Ich bezahle
ihm's!"

Der andere drückte sich und lieh den Zlornigen allein.
Goldig schimmerte der Abend im Zweigwerk. Schei-

dende Strahlen suchten des Gramvollen Angesicht, glühten
auf der gefurchten Stirn und blitzten in den Augen. Und
dann, als ob sie verzagten, weil die hohno.ollen Lippen
sich nur bitterer verzogen, zitterten sie, blahben und ver-
schwanden auf einmal. Die Dämmerstunde war gekommen.
Sie kroch rechts den grünen Hang empor und verjagte den

Tag vom kleinen Hüttendach auf dc.m Höhenrand. Sie
breitete nach links ihren Flügel und berührte mit den grauen
Federn die Kamine des Löwendaches und die Kirchturm-
spitze. Sie strebte hoch in den Himmel, hinauf urs d hinunter
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Gesellschaft zum möbren in Bern: Sdteibe im Gesellschaftshaus. 1903.

gegen Den ÏBeften, bas KlbenDrot befdjleidjenb roie ein

liftiger Säger. Das KIbenbrot floFj hinter Die Serge unb
bie Dämmerung nahm überljanb — nahm iiherhanb rate
Der buntle Rummer in 3toi)garts Seele.

Gr hlidfte rechts auf bie fjjöhe, too bie Heine glitte mit
bem Saudjmimpel rointte, blidte unoerroanbt hinauf. Die
Heinen Klugen mürben fdjredljafi grofe. Slöhlidj fprang
er auf, mit erhobenen Ktrmcn, mie ein flugbereiter Sögel.
Doch tiur ein KBetterleudjten lang mährte 'Die Däufdjung,
bann fanten bie Ktrme unb bie fdjeuen Klugen fpäljten nadj
möglichen Rufdjauern. Kliemanb lieh fich bliefen als Die

Solbaten, bie brühen im Dörnen tränten unb fangen; bie

aber faljen nach ihren ©läfern. Heber bem Gingang machte

ber höljerne Dorne unb rechts baoon im offenen fünfter
ftunb unfidjtbar ber Hauptmann. Rumgart lieg fich auf
ber Stühmauer nieber unb barg fein ©efidjt in beri

Sänben.
Gr fah im ©eifte fein eigenes Seim in ber Dämmerung

liegen, gefdjmüdt mit bem Klaudjroimpel, umgeben oon
buntein Säumen unb grünen KBiefen, ummeht oon K?ofen=

büften, überroölbt oom ftimmernben Simmet. Gs lag in
frifdjer Joölje unb fein Didjtlein fdjroamm hoch über Dem

: ' :

s s Die öefellfchaf
Heber bas bernifdje Runftmefen befteht ein grunDlegem

Des KBert oon Dr. 2t. 3eftger.*) Der gleiche gefd]id)ts=
geroanbte Klutor hat über 3ioei 3ünfte ber Stabt treffliche
Arbeiten gefchrieben („Die Stube 3um roten/gulbinen KJtütel
Döüroen" 1908 unb „Die ©efellftfjaft 311 ben 3immerteuten"
1909). Klebntidje Gin3elheiten bernifdjer 3unftgefellfdjaften
betreffenb, finben fich in ben Serner Dafdjenbüdjern auf

*) ®aë hcrnifcf)e 3unfttt3cfen. 33un ®r. SC. Subset'- Verlag Dun SC.

grnrtcfe, Sern. 1912.

buntein Dal in Der hereinftrömenben 91ad)t. 2III ber bumpfe
Därm ba unten branbet am f?ufe Des Hügels, allein feine

KBellen bringen nicht auf bie £ölje, auf ben 2Bei3engrat.
Das Hnglüd aber, bas Hnglüd tommt Doch hinauf. £ord),
eine Ruh brüllt in Der Dömenfdjeuer! 3®ngart fah feine

KJtildjtub, Den Scheden, an Der leeren Saufe ftehen unb
hörte fie brüllen. Herrgott, mie ber Schede abmagert!
fôîan tann ihm alle Klippen 3ählen! Rein KBunber, roenn

er mit ber KJlilch minbert! fOlarie hat oiel KIrbeit unb

beforgt obenbrein ben Stall. 2tber bas ©ras ging aus,
meil niemanb jauchte. So rouchs nichts Kteues, unb roas
gemachfen mar, fragen göhn unb Sife unb Kcebel. Klun

lag Kllarie tränt; bie Ktadjbarn beforgten Die Ruh; aber ber

Rinbbetterin tonnte teincr helfen. Reiner! Die lag hilflos,
fchredlid) leib'enb, unb bie fremben KBeiber ftanben ums Sett,
tlapperten unb rieten topflos burdjeinanber; jeöes KBort
fchmer3te fie unb niemanb trieb bie Heberflüffigen fort.
Gs trieb ihn auf; es jagte ihn im £of umher. KBenn er
Doch 2lber Der Hauptmann! Gr ballte Die häufte
unb redte fie brobenb gegen Den Dörnen, mo nun Des

Hauptmanns fünfter mie ein glühenbes Kluge leuchtete

(Sortfehung folgt.)

zum ITIotjren. ss ae

Die Sabre 1862 unb 1863; im erfteren gibt S. G. oon Ktobt
eine ©efchid)te ber ©efellfdjaft oon Raufleuten, im lehtern
fdjilbert 9CR. oon Stürler bie ©efellfdjaft oon Obergerbern.
Das Serner Dafdjenbudj auf Das 3aljr 1870 foDann cnb
hält einen hiftorifdjen Ktbrijj über bie ©efellfdjaft 3U Stohren
aus Der lieber oon KIbr. 21b. ©erfter. Gs ift teine ooll=
ftänbige KIrbeit, fonbern ein 2tus3ug aus einem im ©efelb
fdjafisardjio Der fülöhren fich befindlichen KRanuftript, tas
1762 burd) ben bermaligen Stubenfdjreiber biefer 3unfb
Wibrecht Herbort, gefdjrieben mürbe.
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gegen den Westen, das Abendrot beschleichend wie ein

listiger Jäger. Das Abendrot floh hinter die Berge und
die Dämmerung nahm überHand — nahm überHand wie
der dunkle Kummer in Zwygarts Seele.

Er blickte rechts auf die Höhe, wo die kleine Hütte init
dem Rauchwimpel winkte, blickte unverwandt hinauf. Die
kleinen Augen wurden schreckhaft grosz. Plötzlich sprang

er auf, mit erhobenen Armen, wie ein flugbereiter Vogel.
Doch nur ein Wetterleuchten lang währte die Täuschung,

dann sanken die Arme und die scheuen Augen spähten nach

möglichen Zuschauern. Niemand lief; sich blicken als die

Soldaten, die drüben im Löwen tranken und sangen; die

aber sahen nach ihren Gläsern. Ueber dem Eingang wachte
der hölzerne Löwe und rechts davon im offenen Fenster
stund unsichtbar der Hauptmann. Zwygart lieh sich auf
der Stützmauer nieder und barg sein Gesicht in den

Händen.
Er sah im Geiste sein eigenes Heim in der Dämmerung

liegen, geschmückt mit dem Rauchwimpel, umgeben von
dunkeln Bäumen und grünen Wiesen, umweht von Rosen-

driften, überwölbt vom flimmernden Himmel. Es lag in
frischer Höhe und sein Lichtlein schwamm hoch über dem

SS SS via Sesellfchas
Ueber das bernische Zunftwesen besteht ein grundlegen-

des Werk von Dr. A. Zesiger.U Der gleiche geschichts-
gewandte Autor hat über zwei Zünfte der Stadt treffliche
Arbeiten geschrieben („Die Stube zum roten/guldinen Mittel
Löüwen" 1903 und „Die Gesellschaft zu den Zimmerleuten"
1909). Aehnliche Einzelheiten bernischer Zunftgesellschaften
betreffend, finden sich in den Berner Taschenbüchern auf

Das bcrnüche Zunftwesen. Vvn Dr. A, Zesiger. Verlag Vvn A,
Francke, Bern. I9l2.

dunkeln Tal in der hereinströmenden Nacht. All der dumpfe
Lärm da unten brandet am Futz des Hügels, allein seine

Wellen dringen nicht auf die Höhe, auf den Weizengrat.
Das Unglück aber, das Unglück kommt doch hinauf. Horch,
eine Kuh brüllt in der Löwenscheuer! Zwygart sah seine

Milchkuh, den Schecken, an der leeren Raufe stehen und
Hörte sie brüllen. Herrgott, wie der Schecke abmagert!
Man kann ihm alle Nippen zählen! Kein Wunder, wenn
er mit der Milch mindert! Marie hat viel Arbeit und
besorgt obendrein den Stall. Aber das Gras ging aus,
weil niemand jauchte. So wuchs nichts Neues, und was
gewachsen war, fraszen Föhn und Bise und Nebel. Nun
lag Marie krank; die Nachbarn besorgten die Kuh; aber der

Kindbetterin konnte keiner helfen. Keiner! Die lag hilflos,
schrecklich leid'end, und die fremden Weiber standen ums Bett,
klapperten und rieten kopflos durcheinander; jedes Wort
schmerzte sie und niemand trieb die Ueberflüssigen fort.
Es trieb ihn auf; es jagte ihn im Hof umher. Wenn er
doch Aber der Hauptmann! Er ballte die Fäuste
und reckte sie drohend gegen den Löwen, wo nun des

Hauptmanns Fenster wie ein glühendes Auge leuchtete

(Fortsetzung folgt.)

7um Mlzren. ^ ^
die Jahre 1362 und 1863; im ersteren gibt B. E. von Rodt
eine Geschichte der Gesellschaft von Kaufleuten, im letztern
schildert M. von Stürler die Gesellschaft von Obergerbern.
Das Berner Taschenbuch auf das Jahr 1370 sodann ent-
hält einen historischen Abritz über die Gesellschaft zu Mähren
aus der Feder von Abr. Ad. Eerster. Es ist keine voll-
ständige Arbeit, sondern ein Auszug aus einem im Gesell-
schaftsarchiv der Möhren sich befindlichen Manuskript, das
1762 durch den dermaligen Stubenschreiber dieser Zunft,
Albrecht Herbort, geschrieben wurde.
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